
Auszug aus der Budgetrede des Finanzministers Dr. Markus Marterbauer, gehalten am Mittwoch, den 10. Juni
2026 (Es gilt das gesprochene Wort - etwa ab Minute 56):

Universitäten, Fachhochschulen und Grundlagenforschung erreichen 2026 das höchste jemals verzeichnete Budget.
Es beträgt 6,76 Mrd €. Allein die Unis bekommen ein Rekordbudget von mehr als 5,32 Mrd €. In Relation zum BIP ist
dies eines der höchsten Unibudgets der gesamten EU. Das ist gerechtfertigt. Denn Forschung und tertiäre Ausbildung
bilden eine der Grundlagen für gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Erfolg hochentwickelter Volkswirtschaften.

Seit 2018 ist das Universitätsbudget nominell um 64% angehoben worden, während das BIP nur um 34% stieg.
Inflationsbereinigt betrug der Zuwachs 25% (BIP +5%). In der Grundlagenforschung betrug dieser Zuwachs im selben
Zeitraum sogar fast 40%. Dieser enorme Anstieg hat neue Spitzenleistungen in einzelnen Instituten und
Forschungsfeldern ermöglicht. Er hat zu einem Anstieg der Forschungsquote auf 3,3% des BIP beigetragen, dem
dritthöchsten Wert der EU.

Dieser Anstieg hat aber auch erhebliche Ineffizienzen mit sich gebracht – fehlende Schwerpunktsetzung und völlig
unverständliche Auswüchse an der Spitze der Gehaltspyramide der Universitäten.

Der Forschungsrat empfiehlt klar: Kein „Weiter-wie-bisher“. Er fordert Schwerpunktsetzung, Exzellenzinitiativen und
die kompetitive Vergabe öffentlicher Mittel. In einer Budgetsanierungsphase ist klar, dass auch die Universitäten
ihren Beitrag leisten. Angesichts der enormen Anstiege der vergangenen Jahre muss das möglich sein, ohne die
Leistungen zu verringern, wenn man Prioritäten setzt und die Effizienz erhöht.

2027 und 2028 beträgt das Universitätsbudget 5,19 Mrd € bzw 5,16 Mrd €. Dazu kommen allerdings jene 150 Mio €
pro Jahr, die gemäß den Empfehlungen des Forschungsrats, zusätzlich vom FWF für Grundlagenforschung der
Universitäten kompetitiv vergeben werden. Das Budget der Universitäten ist also nominell gegenüber dem
Rekordniveau von 2026 stabil.

Damit ist die Auszahlung der Gehälter von Wissenschafter:innen und Universitätsärzt:innen gewährleistet. Die
medizinische Versorgung ist gesichert und es muss kein Studiengang geschlossen werden. Das ist die faktenbasierte
Widerlegung der bewussten Panikmache, die hier von manchen in den letzten Wochen betrieben wurde. Hier wird
nichts kaputtgespart!

Einen kleinen, aber angesichts der prekären Wohnungslage umso wichtigeren Schwerpunkt setzt das
Wissenschaftsressort bereits ab 2027 mit dem geplanten Ausbau der Studierendenheime, für den 10 Mio € pro Jahr
vorgesehen sind. Die Studienbeihilfen werden weiter erhöht und eine Initiative für leistbares Essen in Mensen
gestartet.

Von einem hohen Budgetniveau ausgehend – wird eine neue Leistungsvereinbarung mit den Universitäten für die
Jahre 2028-30 verhandelt. Die Bundesregierung hat zudem vereinbart, sich mit dem Schwerpunkt Wissenschaft und
der Universitätsstrategie im Herbst schwerpunktmäßig zu befassen.

Auch die Fachhochschulen verzeichneten in den letzten 8 Jahren einen enormen Anstieg ihrer Budgets (nominell
+62%, real +23%). Auch deshalb, weil in den Fachhochschulen – im markanten Unterschied zu den Universitäten – die
Zahl der Studierenden merklich gestiegen ist. Im Doppelbudget 2027/28 halten wir das Rekordniveau des
vergangenen Jahres von Auszahlungen in Höhe von mehr als 500 Mio € pro Jahr konstant.
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Der ULV an der Technischen Universität Graz kritisiert die geplanten 
Budgetkürzungen, da wohl zuerst im befristeten Mittelbau gespart würde!

Ohne weiteren Kommentar unsererseits finden Sie hier einige Zitate und Links zu Beiträgen der letzten 
Tage. Bilden Sie sich eine eigene Meinung und beteiligen Sie sich an der öffentlichen Diskussion!

https://www.bmf.gv.at/presse/pressemeldungen/2026/juni-2026/budgetrede.html
https://on.orf.at/video/14326295/16101422/top-1-erklaerung-des-bundesministers-fuer-finanzen-betreffend-bundesfinanzgesetze-fuer-die-jahre-2027-und-2028
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Presseaussendung des des ULV (Stefan Schön):

Uni-Budgets: Forderung nach sachlicher und seriöser Argumentation

Das Versprechen an die nächsten Generationen muss auch budgetär eingelöst werden

Wien (OTS) - Die geplante nominelle Kürzung der Unibudgets ab 2028 ist indiskutabel und lässt sich auch nicht
kosmetisch schönfärben, ebenso wenig wie eine Verschiebung auf der Zeitachse in Richtung Oktober dieses Jahres. Wo
Innovation stattfinden und Forschungsergebnisse vorliegen sollen, können Budgets nicht im Ernst ohne Rücksicht auf
unabdingbare Kostensteigerungen erstellt werden. Mit einer fehlenden Milliarde könnte der seriöse Studienbetrieb
nicht aufrechterhalten werden, die Gehälter des Personals nicht bezahlt werden, etc. Das haben die
Universitätsleitungen in den letzten Tagen plausibel vorgerechnet. Sollen also einzelne Universitäten geschlossen
werden? Ist das der Plan?

Dieser Verdacht verdichtet sich, wenn man sich die Ideen vor Augen hält, mit welchen die Ministerin statt des Verlustes
eine Stärkung der Universitäten erreichen will: Lohnnebenkostensenkung, Baukostenzuschüsse und Philantropie durch
Stiftungen - das alleine wird wohl nicht reichen.

Es wäre geboten die Diskussion auf einer realistischen und grundsätzlichen Ebene zu führen! Schon in diesem Jahr
wurde für die Realisierung des Pakts für Forschung, Technologie und Innovation (FTI) ein „Budgetopfer" mit einem
massiven Lohnverzicht der Beschäftigten erbracht. FTI-Pakt: „Grundlagenforschung als Sprungbrett für Innovation"
nennt ihn das Wissenschaftsministerium, „Versprechen an die nächsten Generationen" die NEOS. Einen "Whole-of-
Government"-Ansatz soll es geben, also eine engere Abstimmung zwischen Ministerien und der Wirtschafts-,
Hochschul- und Forschungspolitik. Der Abzug von Wissen und Know-how soll verhindert werden, ein
gesamtwirtschaftliches Gleichgewicht hergestellt werden. Die gegenseitige Bedingtheit von Bildungs-, Wirtschafts- und
Gesundheitspolitik wurde letzte Woche bereits ausgiebig zu Recht betont.

Daher nochmals mit aller Deutlichkeit: Mit einer fundamentalen Kürzung der Universitätsbudgets lassen sich die Ziele
des FTI-Pakts niemals realisieren, der Schaden fürs Land wäre auf Jahre hinaus nachhaltig und die Blamage im
europäischen Raum aufgelegt. In diesem Zusammenhang muss auch klar festgestellt werden, dass es hier nicht um
Zubrot für die Universitäten geht. Es ist richtig, dass die Universitäten die durch Pandemie und Krieg verursachten
Mehrkosten bisher abgegolten bekommen haben. Die vorsichtigen Prognosen für 2028 und danach haben die
Folgekosten und daher exakt dieses Faktum in den Kalkulationen vor Augen und nicht mehr! Aber weniger würde einen
schmerzhaften Griff in die Substanz bedeuten, mit dem sich Österreich auch international schlecht aufstellen würde.

Der ULV fordert deshalb von der Bundesregierung mehr Respekt vor Wissenschaft, Forschung und deren Lehre ein. Der
Finanzminister möge die offensichtlich zu geringe Dotation des Wissenschaftsministeriums vor seiner Budgetrede
nochmals überdenken. Der ULV unterstützt ausdrücklich die Demonstrationen ab Mittwoch, den 27.5.2026 und fordert
alle Angehörigen der Universität zur Teilnahme auf. Es handelt sich dabei um die Forderung nach Dialog auf
Augenhöhe und es geht dabei auch um den respektvollen Umgang mit fast 70000 Beschäftigten in Österreich.

Auszug aus der ULV Aussendung für die Betriebsrätevorsitzendenkonferenz des wissenschaftlichen und
künstlerischen Universitätspersonals. (Gerhard Wohlfahrt, Daniela Kremslehner, Armin Pirker, Evelyn Krall, Stefan
Schön)

Wir, die Betriebsrätevorsitzendenkonferenz des wissenschaftlichen und künstlerischen Universitätspersonals, fordern
die österreichische Bundesregierung dazu auf den Universitäten ausreichende finanzielle Mittel zur Erfüllung ihrer
gesetzlichen Aufgaben zur Verfügung zu stellen, aber auch dazu, allen Mitarbeiter*innen einen angemessen
Inflationsausgleich in Aussicht zu stellen. Die ausreichende finanzielle Ausstattung ist im Universitätsgesetz
verpflichtend vorgeschrieben. Das Universitätsgesetz schreibt auch klar eine Kontinuität in der Finanzierung über
einzelne Leistungsvereinbarungsperioden fest und begrenzt Kürzungsmöglichkeiten (sh. §12a [3] UG). Mit der derzeit
im Raum stehenden Budgetkürzung können die Aufgaben in Forschung, Lehre und Third-Mission nicht bewältigt
werden. Die Regierung agiert damit außerhalb des gesetzlichen Rahmens!

Insbesondere würde eine Kürzung des Universitäten-Budgets das – ohnehin überwiegend nur prekär angestellte -
Personal der Universitäten weiter belasten und dadurch die Lehr- u. Forschungsbedingungen in Österreich deutlich
verschlechtern. Der Anteil an Befristungen (ca. 80%) und Teilzeitverträgen liegt bereits jetzt deutlich über dem
Durchschnitt des österreichischen Arbeitsmarkts. Laut Berechnungen der Universitätenkonferenz (Uniko) könnte es in
Folge der Kürzungen zu einer mittelfristigen Reduktion von rund 20 Prozent des Personals kommen. Damit könnte
künftig jede fünfte Person nicht mehr beschäftigt werden. Dies würde wohl nicht über – wie in anderen
Beschäftigungsbereichen üblichen - „Kündigungswellen“ erfolgen, sondern schleichend: Die mehrheitlich befristet
angestellten Mitarbeiter*innen erhalten keine Verlängerungen bzw. keine unbefristeten Anstellungen mehr. Eine
Schwächung der Grundfinanzierung ist gerade damit aber nicht nur ein Einmaleffekt, sondern erhöht die
Verunsicherung und Belastung aller wissenschaftlichen und künstlerischen Mitarbeitenden kurzfristig und verschärft
das vorhandene Prekariat dauerhaft über viele Jahre hinweg.

tug.ulv.at

Unterstützen Sie uns mit Ihrer Mitgliedschaft oder noch besser: 
Engagieren Sie sich im ULV!

Anmeldeformular siehe Webseite

https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20260525_OTS0027/uni-budgets-forderung-nach-sachlicher-und-serioeser-argumentation
https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20260522_OTS0112/betriebsraete-warnen-vor-beispiellosen-budgetkuerzungen-und-langfristigem-stellenabbau-an-universitaeten
https://www.ulv.at/doku.php?id=tug:start
https://www.ulv.at/doku.php?id=tug:start
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Zu den Einsparungen:

„Die aktuellen Proteste an den Universitäten könnten
genützt werden, wichtige Weichenstellungen zu erwirken.
Dazu zählt der Ausbau des Fachhochschulsektors genauso
wie eine Studienplatzfinanzierung.“
Th. Henzinger (ISTA, Vorsitzender des Rats für Forschung, Wissenschaft,
Innovation und Technologieentwicklung FORWIT), Kommentar der
anderen, www.derstandard.at/story, 30. Mai 2026 (>50 Postings)

„Es braucht also weder Schweigen noch Alarmismus.
Sondern das, was Universitäten selbst lehren: sachliche
Analyse, ruhige Abwägung und konstruktives Handeln.“
E. Pichl (Sektionschef im Wissenschaftsministerium), Kommentar der
anderen, www.derstandard.at/story, 27. Mai 2026 (>80 Postings)

„‚Vertraulich‘ hatte Wissenschaftsministerin Eva-Maria
Holzleitner (SPÖ) am Montag die Universitätsrektorinnen
informiert, dass große Einsparungen auf sie zukämen –
kolportiert wurde später öffentlich eine Milliarde Euro.
Wenige Stunden später war die Kunde überall, von
Zeitungen über Hörfunkjournale bis im ZIB2-Studio.
Durch die ausweichend-nichtssagenden Antworten der
Ministerin wurde klar, dass sie tatsächlich wörtlich
eröffnet haben muss, dass ‚Forschung und Wissenschaft
nicht Schwerpunktsetzung dieser Regierung‘ seien. Zwar
laufen die Gespräche weiterhin, doch diese Aussage
wiegt zu schwer.“
G. Riedmann (Chefredakteur DER STANDARD), Kommentar,
www.derstandard.at/story, 22. Mai 2026 (>430 Postings)

„Österreichs wichtigste Ressourcen sind Bildung, Wissen
und Innovation. Daran hängt die Zukunft unseres Landes
als Nation mit einem der höchsten Lebensstandards der
Welt“
Landeshauptmann Dr. M. Ludwig, Wien

„Gerade in Zeiten in denen wir uns mit wirtschaftlichen
und gesellschaftlichen Herausforderungen konfrontiert
sehen, braucht es starke Universitäten und
wissenschaftliche Forschung. Wer ihre Mittel kürzt,
schwächt den gesamten Bildungsstandort Österreich. Wir
brauchen mehr Unterstützung für Wissenschaft und
Innovation, nicht weniger.“
Landeshauptmann Ing. Daniel Fellner, Kärnten

„Mit diesem Kahlschlag verlieren wir an Qualität in
Forschung und Lehre, unsere Studenten erhalten
schlechtere Betreuungsschlüssel und 1000 Arbeitsplätze
an unseren Universitäten sind massiv gefährdet.“
Landeshauptmann M. Kunasek, Steiermark

„Wissenschaft und Forschung haben für Österreich einen
hohen Stellenwert. Das ist bei den laufenden
Budgetverhandlungen jedenfalls zu berücksichtigen.“
Landeshauptfrau Mag. K. Edtstadler, Salzburg

„Wenn man uns das Budget so stark kürzt, dass wir nicht
mehr funktionieren können, die Studienbedingungen sich
dramatisch verschlechtern, weil die Betreuungs-
verhältnisse schlechter werden, Studien länger dauern
und wir ganze Studienrichtungen schließen müssen, dann
sind wir gezwungen, über Studiengebühren
nachzudenken – auch wenn wir mit dem offenen
Hochschulzugang eigentlich sehr zufrieden sind.“

Univ.-Prof. Dr. S. Schütze, Rektor der Universität Wien (unter den
besten 100 Universitäten weltweit)

Alle Zitate aus: O. Kroisleitner & St. Ruep, Ludwig erteilt Holzleitners
Uni-Sparkurs Absage: „Wer bei Unis kürzt, spart bei Ärzten und Lehrern
von morgen“, www.derstandard.at/story, 21. Mai 2026 (>1300
Postings)

„Die Neos wollen die Zahl der Hochschulen auf den
Prüfstand stellen. Man müsse sich im Zuge der
Erarbeitung einer Hochschulstrategie die Frage stellen,
wie man mehr Exzellenz, bessere Talenteförderung,
höhere internationale Sichtbarkeit, kürzere
Studiendauern und eine höhere Abschlussquote schaffe,
so WissenschaftssprecherinMartina von Künsberg Sarre.“
Kurier, Inland, 8. Juni 2026

„But, if the proposed budget comes to pass, there will be
fewer opportunities across Austria. And researchers
looking to flee austerity and illiberalism in America may
think twice about accepting an offer in a country that no
longer looks so stable.”
Ch. R. Davis, Austria was a 'safe haven' for foreign academics. Now it's 
acting like America, The Redoubt, Podcast, Vienna, 29 May 2026

Situation in Deutschland, Berufung nach Österreich und 
allgemeine Wissenschaftsfeindlichkeit:

„Das Ziel der Effektivität wird in der Hochschul-
finanzierung aufgrund ungenügender Mittelausstattung
weiterhin nicht erreicht. In der Studienfinanzierung ist
diese Zielerreichung wegen der konzeptionell starken
Ausrichtung auf eine elternbezogene Förderung
zumindest fraglich. Die Komplexität des Systems und die
Vielzahl der bürokratischen Einheiten zu seiner Erhaltung
verhindern vermutlich die Erreichung von Effizienz und
sicherlich die von Transparenz.“
Ch. Gwosć, „Die Finanzierung der Hochschulbildung in Deutschland“,
Wirtschaftsdienst, 2025, Vol. 107:7, pp 512-518

„Aus Sicht österreichischer Hochschulleitungen kann sich
das deutsche Beamtenverhältnis mit seinem
Unkündbarkeitsstatus und Pensionszusagen durchaus als
Mobilitätshindernis für einen Wechsel nach Österreich
darstellen, weil im österreichischen System diese Aspekte
regelmäßig nicht im Detail nachgebildet werden können.
Aus Sicht deutscher Professorinnen und Professoren
bietet ein Ruf an eine österreichische Hochschule
zumindest aber die Chance, Bleibeverhandlungen an der
Heimathochschule zu führen und die dortige Besoldungs-
und Ausstattungssituation zu verbessern“
Dr. W. Ch. Radau, „Berufungspraxis in Österreich“, Forschung und
Lehre, Ausgabe 10/19, pp 932-933 (Deutscher Hochschulverband)

„When facts become opinions, the collective
policymaking process of democracy begins to break
down. Gone is the common denominator—knowledge—
that can bring opposing sides together. Government
becomes reactive, expensive and late at solving problems,
and the national dialogue becomes mired in warring
opinions.”
S. L. Otto, „Science and Society – America‘s Science Problem“, Scientific 
American,Vol. 307:5, November 2012, pp 62 - 71

Impressum: 
Verantwortlich für den Inhalt: ULV TU-Graz, Verband des wissenschaftlichen und künstlerischen Personals der Technischen Universität Graz, ZVR 070413323
Kontakt: Helmut Woschitz (helmut.woschitz@tugraz.at)  
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https://www.derstandard.at/story/3000000322757/streit-uebers-budget-jetzt-ist-die-zeit-fuer-hochschulreformen
https://www.derstandard.at/story/3000000322180/weniger-dramatik-mehr-augenmass-beim-universitaetsbudget
https://www.derstandard.at/story/3000000321876/wer-an-forschung-spart-legt-den-rueckwaertsgang-fuer-oesterreich-ein
https://www.derstandard.at/story/3000000321528/ludwig-zu-h
https://www.derstandard.at/story/3000000321528/ludwig-zu-h
https://www.derstandard.at/story/3000000321528/ludwig-zu-h
https://www.derstandard.at/story/3000000321528/ludwig-zu-h
https://www.derstandard.at/story/3000000321528/ludwig-zu-h
https://kurier.at/politik/inland/hochschulen-universitaeten-oesterreich-zahl-pruefen-neos/403167196
https://www.theredoubt.net/austria-was-a-safe-haven-for-foreign-academics-now-its-acting-like-america/
https://www.wirtschaftsdienst.eu/inhalt/jahr/2025/heft/7/beitrag/die-finanzierung-der-hochschulbildung-in-deutschland-eine-neue-tiefenanalyse.html
https://www.forschung-und-lehre.de/heftarchiv/ausgabe-10/19
https://www.scientificamerican.com/issue/sa/2012/11-01/
https://www.ulv.at/doku.php?id=tug:start
https://www.ulv.at/doku.php?id=tug:start

